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Zum Tabor iu Laibach.
Seit dem Tage des großen Tabors in Laibach 

schlägt „Slovenski Narod" einen Ton an, der die 
Grenzen des Zulässigen weit überschreitet, der auf 
dem Gebiete des nationalen Größenwahnes Un­
geheueres, ja Erstaunliches leistet und seinem 
Hasse gegen das Drutscht  hum in Krain vollen, 
leider uneinbedämmten Lauf läßt. „Narod" und 
sein Leitartikelschreiber S —c behaupten in der 
heurigen 279. Nummer: daß der Slovene es nicht 
rwthwendig habe, sich die Kenntnis der deutschen 
Sprache anzueignen; daß der Slovene es nicht 
nothweudig habe, die Marken seiner Heimat zu 
überschreiten und im fremden Lande sein Brod zu 
suchen. „Narod" ruft in Extafe aus: „Reich ist 
die Natur in der slovenischen Heimat, ja ein 
M illionär im Kleinen ist unsere Heimat unter den 
Ländern der österreichischen Monarchie; mit seiner 
reichen Kornkammer und Weinerzeugung, mit sei­
nen reichen Bergwerken und Bädern steht Krain 
als handeltreibendes Land da. Das Volk ist in 
diesem Lande geistig reich begabt! Wenn schon 
diese geistige Begabung viel versprechend ist, was 
würde cs erst sein, wenn das slovenische 
V o l k  auch ein gebi ldetes,  ein durch und 
durch k u l t i v i e r t e s  wäre!?"  „Narod kon­
statiert : der Slovene habe es nicht nothwendig, 
hum Wanderstabe zu greifen, sein Heimatland gebe 
ihm das nöthige Brod.

„Narod" stellt die Frage: „Zeigt mir ein 
Land, Böhmen ausgenommen, ein Land, wo in 
einem so kleinen Rahmen so viel Wohlhabenheit 
herrscht, als wie in Krain?"

Stolz lieb' ich den Spanier! In  das Lob 
über die Herrlichkeiten Krains, über seine seltenen 
Naturschönheiten, stimmen auch wir vollkommen 
ein. Auch wir constatieren die Thatsache, daß das 
krainer Volk ein geistig reich begabtes ist. In  der 
Erwägung, als der bekannte Referent S —c des

„Narod" selbst das Geständnis c.blegt, daß das 
slovenische Volk derzeit noch nicht zu den gebil­
deten und kultivierten zählt, erübrigt uns nur noch 
die Bemerkung, daß die deutsche Sprache 
das geeigneteste M ittel ist, zu der gewünschten 
Bildung und Kultur zu gelangen.

„Narod" preiset die hervorragende Wohl­
habenheit im Lande Krain. Dieser Behauptung 
stehen die Steuerrückstaudsausweise widersprechend 
gegenüber; Krain zählt Steuerbezirke, in welchen 
mehr als 200,000 Gulden Grundsteuerrückstände 
aushaften; es ist bekannte Thalsache, daß der 
Reichssäckel in ausgiebigster Weise dem Lande 
Krain unter die Arme greifen muß.

„Narod" beruft sich aus das Land Böhmen, 
welches er in Bezug aus Wohlhabenheit obenan 
stellt, und gerade das Land Böhmen ist es, wel­
ches alljährlich ein bedeutendes Auswauderungs- 
Contingent liefert. Würde der berühmte Statistiker 
des „Narod" das Staatshandbuch und das Wiener 
Gewerbsadreffenbuch einer kuzen Durchsicht unter­
ziehen, so würde er sich die Ueberzeugung verschaf­
fen, daß bei den verschiedenen Staatsbehörden und 
Aemtern, bei den verschiedenen- finanziellen und 
kommerziellen Unternehmungen in Wien mehr als 
6000 Beamte aus Böhmen angestellt sind, und 
nahezu in jeder Gasse der Metropole des Reiches 
auf den Aushängeschildern slavische Namen z. B. 
BlaZek, Cilarz, Dobruska, Dolenc, Gauba, Horak, 
Horacek, Hlavakek, Jire^ek, Komarek, Machacek, 
NetoMa, Pivec, Ruzikka, Sladek, Tomaschek, 
Wondraschek n. s. w. zu lesen sind. Der eifrige, 
nach Selbständigkeit strebende Ezeche hat es nie 
verschmäht, die Grenzen seiner Heimat zu über­
schreiten und seine Existenz in fremden Provinzen 
zu suchen.

Der Tabor in Laibach hat den nationalen 
Moniteur und seine Gesellen außer Rand und 
Band gebracht. Es gereicht uns zur Genugthuung, 
daß die große Zahl der Bleiweisseier-Artikel selbst

dem „Narod" zuviel geworden ist; er ruft aus: 
„Noch immer keine Ruhe? Wie die Pilze wach­
sen die Bleiweisfeier-Artikel, zutage!" „Narod" 
begeht die Perfidie, zu behaupten, daß diese Feier 
in den deutschen Bevölkerungskreisen Laibachs 
Aergernis und Neid wachgerufen habe. W ir gön­
nen dem „Vater der Nation" die ihm dargebrachten 
Ovationen, geben jedoch neuerlich der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß bei diesem Jubelfeste in erster Linie 
panslavist i sche Dinge auf der Tagesordnung 
standen. Dem Schreiber des „Narod"-Artikels in 
Nummer 280 folgte selbst aus nationalen Kreisen ein 
lebhaftes Bedauern auf dem Fuße. Aus den Zeilen 
dieses im nationalen Delirium geschriebenen Ar­
tikels geht allzudeutlich hervor, daß „Narod" und 
seine Gesellen nichts sehnlicher erwarteten, als 
daß wir unser Blatt mit gegen die Person des 
Jubilanten gerichteten persönlichen Ausfällen aus­
füllen werden. W ir jedoch standen auf objektiver 
Stufe, w ir hatten bei Beleuchtung des Tabors 
nicht die Person, sondern die S  aÄ  e im Auge.

Liegt etwa in dem Passus: „Wenn wir auf 
die letzten Jahre zurückblicken, so sehen wir, daß 
der Kampf im slavischen Süden und die r u s ­
sische Armee im Nordosten das ganze Slaven- 
thum aus dem Schlafe geweckt hat", österreichische 
L o y a l i t ä t  und österreichischer P a t r i o t i s ­
mus?

Zur Action der Opposition.
Ein großer Theil der liberalen Presse ist mit 

dem Vorgehen der Opposition in der Budgetfrage 
nicht einverstanden, er rügt nämlich, daß die Op­
position durch die Bewilligung der 15 Millionen 
ihren prinzipiellen Standpunkt aufgegeben hat. 
Nachdem sie die Vorlage pro 1878 verwarf, 
mußte sie confequenterweise auch jene pro 1879 
ablehnen; durch diese unentschlossene, schwankende 
Action der Opposition wurde der Regierung der 
Sieg ermöglicht.

Jeuiü'eton.

Das Volksfest in der Alserkaserne.
<Lriginalbeiicht de« „J llus tr. Wiener E xtrab latt.")

-j. . Der Einmarsch war geschehen am 19ten 
November, und die wackere Mannschaft des 52er 
Regimentes machte sichs nun an den Tischen 
bequem. Das Empsangscomite der Bürger ließ 
nun Speisen und Getränke aufmarschieren, daß 
die Tische fast zum Brechen voll waren, und die 
Ungarsöhne ließen sichs nicht zweimal sagen, daß 
alles das, was hier auf den Tischen aufgespeichert 
stand, für sie bestimmt war. M it dem gesegnetsten 
Appetit bewaffnet, machten sich die braven Bur­
schen aus der Baranya über Schinken und Thee, 
Frankfurter Wursteln, Bier und Wein her und 
aßen und tranken nach Herzenslust.

Herr Eisler, der größte Theegewaltige Wiens, 
hatte mehrere tausend Portionen Thee mit Rum 
beigestellt und bestimmt, daß sämmtliche Bewoh- 
uer der Kaserne damit bewirthet werden sollten. 
Herr Dreher schenkte nicht weniger als 50 Eimer 
Bier — jeder Sachverständige wird zugeben, daß

das keine Kleinigkeit ist — und die Firma Lei­
benfrost tischte allerlei Sorten Weine, vom Bor­
deaux bis zum „Feldwebelwein" abwärts, auf. 
Es war somit allen möglichen kulinarischen An­
forderungen bis zum Ueberfluß Rechnung getragen, 
und Speise und Trank fanden bei den Soldaten 
den besten Zuspruch. Dazu spielten die Musik­
banden der Regimenter Mollinary und Franz 
Karl die feschesten ungarischen Weisen, dann den 
Radetzkymarsch, den Brücker Lagermarsch und 
ähnliche Märsche, die nicht nur- das Herz des 
Soldaten, sondern auch das eines jeden Wieners 
höher schlagen machen.

Mittlerweile waren in der Kaserne mehrere 
Hunderte Zivilisten, Männer und Frauen — da­
runter nicht wenig Angehörige der Soldaten — 
erschienen, die sich um die Tische scharten und 
den Soldaten förmliche Ovationen darbrachten. 
Es begann ein regelrechtes Fraternisieren zwischen 
Publikum und M ilitär, oder richtiger: zwischen 
Volk und Volksheer.

W ir greifen weit zurück mit unserer Erin­
nerung, aber eine Erscheinung, wie sie gestern 
nachmittags der Hof der Alserkaserne bot, ist zum 
mindesten in Wen unseres Wissens noch nicht

erlebt worden: ein veritables Volksfest in der 
Kaserne!

Schon während der Tafel hatte Oberst Polz 
Edler v. Rittersheim zum Bürgermeister auf dessen 
Ansprache erwidert, daß der Patriotismus der 
Stadt Wien und der Wiener ungemein wohlthnend 
sei für das Herz eines jeden Soldaten. „Ob 
Deutscher oder Ungar" — schloß der redegewandte 
Oberst — „wenn es das Reich gilt, dann halten 
w ir alle, Deutsche und Ungarn, zusammen wie 
Ein Mann." Lebhafter Beifall lohnte die treff­
lichen Worte des Obersten, die Musikkapelle siel 
mit der Volkshymne ein, die allerseits mit Hoch- 
nnd Eljenrusen begrüßt wurde.

Nach aufgehobener Tafel begann ein regel­
rechter Tanz. Die Musikanten spielten die feu­
rigsten Ezardase auf, und die Fünfkirchner BakaS 
tanzten dazu. An den Seitentischchen wurden von 
Zivilisten Toaste ausgebracht auf Kaiser und 
Heer und mit frenetischem Jubel ausgenommen. 
Ton den mit Schwibbogen versehenen Corridoren 
der drei Stockwerke der Kaserne herab schwenkten 
Hunderte von Damen die Tücher — es war ein 
interessanter, erhebender Anblick, dieses Volksfest 
in der Alserkaserne.. . .



Graf Andrassy ist sich dessen bewußt, daß in 
den Delegationen, auf diesem für ihn günstigen 
Terrain, ihm der Weg offen steht, alle gegen sein 
Haupt, gegen seine Orientpolitik geschleuderten 
Blitze abzuleiten und das ihm vom Budgetans- 
schusse der österreichischen Delegation zuerkannte 
Mißtrauensvotum wirkungslos zu machen.

Der Kriegsplan der Opposition fand in Krei­
sen des Delegationskörpers getheilte Zustimmung, 
er rief sogar Indignation hervor und dürfte den 
angegriffenen Minister schließlich zum Siege führen. 
Der Budgetausschuß hat durch seine inconsequente 
Action sich aus seiner fixen Stellung wegbugsiert.

Informierte Blätter melden als sicher, daß 
Graf Andrassy die Kabinetssrage gestellt hat und 
es ihm voller Ernst sei, auch aus dem indirekten 
Mißtrauensvotum die konstitutionellen Conseqnen- 
zen zu ziehen. Wenn auch das Plenum der De­
legation die Politik des Grafen Andrassy als eine 
„verderbliche" erkennt, die aus finanziellen, poli­
tischen und konstitutionellen Rücksichten ernstlich 
mißbilligt und beseitigt werden müsse, dann 
soll Andrassy keinen Augenblick zögern, von seiner 
Stellung zurückzutreten. Die Delegationsmitglieder 
des Herrenhauses werden diesen Rücktritt zu ver­
hindern streben, und wie die Sachen heute stehen, 
dürste ein nicht unbeträchtlicher Brnchtheil der 
Delegationstheilnehmer aus dem Abgeordneten­
hause den Ansichten der Herrenhausmitglieder bei­
stimmen.

Das konstitutionelle Sistem ist im perma­
nenten Widerspruche mit den Rechten der Krone. 
Jnsolange letzterer das Recht zusteht, Krieg zu 
erklären, Frieden und Verträge zu schließen, so 
bleibt, wenn die Arinee bereits in fremdes Land 
abmarschiert ist, der Volksvertretung nichts an­
deres übrig, als das zur Kriegführung'erforder­
liche Geld zn votieren.

Die Collision wird, iufolange dieses Krön 
recht besteht, zwischen Regierung und Volksver­
tretung in Permanenz bleiben. Die Volksver­
tretung erhält in einer kriegerischen Action erst 
dann offizielle Kenntnis, wenn die Dinge bereits 
im vollen Zuge sind; der Volksvertretung jedoch 
kann das constitutionelle Recht nicht verkürzt wer­
den, für die Interessen des Volkes zn sorgen, die 
Reichsfinanzen zu schonen und eine verkehrte, nn- 
gesunde, unheibringende Politik abzuwehren. Darin 
besteht des große Loch, welches heute oder morgen 
ausgefüllt und geebnet werden muß.

Hinsichtlich der Oecupation stehen wir bei 
folgendem resümierten Resultate: die Oecupation 
ist geschehen, das bereits votierte Geld ist aus- 
gegeben, die österreichisch-ungarische Armee steht 
in Bosnien und in der Herzegowina, Geld- nnd 
Blutopfer sind gebracht und werden auch weiters

In  den Trubel hinein brachten endlich die 
Signale des Hornisten etwas Ruhe und Ordnung. 
Lante Rufe erschollen: „Der Oberst w ill sprechen!"

62 i'6ä68 l)6826l!) „Hört, hört!" und „Uri-Mk, 
LgllMc!" hieß es, als Oberst v. Polz einen Sessel 
bestieg uud folgendes sprach:

„Soldaten! Es sind vier Monate her, daß 
w ir die Grenze Bosniens mit einem brausenden 
Eljen überschritten haben . . . ."

Kaum hörten die anwesenden Soldaten und 
Nichtsoldaten das Eljen des Obersten, als sie 
dasselbe mit tausend Stimmen wiederholten und 
noch etliche male wiederholten und mit ihren 
Eljens gar nicht aufhören wollten. Die Musik­
kapellen fuhren mit dem Radetzkymarsch d'rein 
und munterten die Eljenrnser zu neuerlichen Accla- 
niationen auf. Trotz der energischen Halljuk- 
Rufe seitens der Offiziere wollten die Eljens kein 
Ende nehmen, bis der Oberst unwirsch nnd mit 
l a u t e r  Stimme d'reinsuhr: „HLllAg.88g.to1i, ebaäta 
katoug,Ir, Iia öu i)682Ä6k !"  („Seid ruhig, zum 
Teufel, ihr Soldaten, wenn ich rede!")

Jetzt wars mit einem male mäuschenstille.
Oberst v. Polz setzte seine Rede fort:

gebracht werden müssen. Aus der Action dürfte 
schließlich die Opposition als siegreicher Geschla­
gener und die Regierung als geschlagener Sieger 
hervorgehen. Die Ursache dieses Resultates liegt 
einzig und allein in der Constructiou der Staats­
maschine Oesterreich-Ungarns im großen und 
ganzen.

Die österreichische Delegation.
Am 5. d. wurde in der Plenarsitzung die 

Generaldebatte über den Bericht des Budgetaus­
schusses, betreffend das Ministerium des Aeußeru, 
eröffnet. Als Redner sind eingetragen gegen den 
Bericht die Delegierten: Oppenheimer, Klaic, Du- 
najewski, Oelz, Pirquet, Terlago, Kübeck, Wid- 
mann, Lan ge r ,  Kochanowski, Latour, Falken­
hayn, Liechtenstein, Helserstorser, Czartoryski, 
Rosenberg, Khevenhüller, Scharschmid, Kellner, 
Scrinzi, Stradi, Grocholski, Hoyos, Ladislaus 
und Oswald Thun, Hackelberg, Gras Trauttmaus- 
dorss, Eoudeuhove, Waldstein, Thurn-Taxis, Eeschi, 
Kabat und Jaworski; fü r  den Bericht: Giskra, 
Kuranda, Demel, Sturm, Blaas, Foregger, Ruß, 
Neuwirth Bareuther Herbst uud Dumba.

W ir bringen heute Bericht über zwei  Reden, 
über jene des Delegierten Freiherrn v. O p p e n ­
he i mer  (gegen) und des Delegierten Dr. G i s ­
kra (für.)

Freiherr v. Oppenhe i mer  sagt, daß er 
ein Gegner der Annexion sei, weil er glaube, daß 
bei der ins Rollen gekommenen orientalischen 
Frage die Annexion mit den so großen Opfern, 
die sie fordert, für den Moment der Entscheidung 
unsere Kräfte lähmen würde, die er concentriert 
wissen w ill für den Augenblick der Gefahr; aber 
für ebenso unmöglich halte er das Anfgeben der 
Oecupation, da, abgesehen von den ungeheuere» 
Opfern, Bosnien und die Herzegowina unserer 
Machtsphäre erhalten werden sollen. Er betrachte 
als einzige Möglichkeit den Einschluß derselben in 
den Zollverband und das Besatzungsrecht, wie es 
für Novibazar in Aussicht genommen sei. Gegen 
den Bericht würde er stimmen, wenn derselbe 
Gegenstand der Abstimmung wäre. Da dies nicht 
der Fall ist, könne er nur erklären, daß er sich 
gegen denselben aussprecheu müsse. In  Einem 
Punkte sei er anderer Meinung geivorden. Auch 
er habe geglaubt, daß die Occupatiou der türki< 
schen Provinzen vom Beginn der orientalischen 
Wirren an beabsichtigt war. Er neige sich aber 
jetzt der Anschauung zu, daß dieselbe erst unter­
nommen wurde, als der Minister des Auswärtigen 
die Verantwortung für die Unterlassung der 
Occupatiou nicht mehr tragen zu können glaubte. 
Dagegen müsse er die Seelengröße Schaups be-

„. . . Vier Monate sind es, daß wir die 
Grenze Bosniens mit einem brausenden Eljen 
überschritten haben, die tapferen Hußaren an der 
Spitze und unsere braven Kampfgenossen, die 27er 
Steirerjäger, die waren mit uns. In  einem M o­
nate haben wir unfern bestialischen Gegner zu 
Boden geworfen. (Eljen! Eljen!) W ir haben 
gekämpft für Oesterreich-Ungarns Ehre uud wer­
den immer für dieselbe kämpfen! (Brausende 
Eljenruse.) W ir hatten leider nicht das Glück, 
Serajewo am Geburtstage unseres Kaisers zu 
nehmen, aber am 19. August, da nahmen wir es 
im Sturm. (Eljen! Eljen!) Heute ist der Na­
menstag unserer erhabenen Landesmutter. W ir 
befinden uns im Herzen des Reiches, inmitten 
der patriotischen Bevölkerung Wiens, und wir 
können das hohe Fest würdevoll feiern. Ich glaube, 
Ih r  Soldaten seid eines Sinnes, indem wir für 
unsere augebetete Dynastie, für unsere hohe Lan­
desmutter ein stürmisches Hoch! und Eljen! aus- 
bringen."

Der Jubel, womit die erhebende Ansprache 
des Obersten v. Polz begleitet war, spottet jeder 

I Beschreibung. Die Musik intonierte die Volks-

wnndern, der früher Andrassys Anhänger gewesen 
und jetzt sein erbittertster Gegner sei. Er erkläre 
sich diese Wandlung uur mit jenem Spruch, wel­
cher besagt: „Haß sei nichts als vergiftete Liebe!"

Dr. G i s k r a :  W ir haben unser Verdict in 
dem Berichte des Budgetausschusses gefällt; die 
gegentheilige Ansicht spricht sich in der heutigen 
Rednerliste aus. Ueber die Politik des Grafen 
Andrassy wird das Abgeordnetenhaus, das 20 
Millionen vertritt, urtheileu, und was es spricht, 
dem kann sich kein Minister entziehen. Ich w ill 
nicht synthetisch -schritt für Schritt die Actioneu 
des Ministeriums des Aeußern prüfen, ich w ill 
nnr untersuchen, mit welchem Erfolge die Regie­
rung seit Beginn der orientalischen Wirren über­
haupt gewirkt hat, und da muß ich sagen, daß 
unsere Politik eine Wandlung in dem Irrgarten 
der Mißlungenfchaften ist. W ir finden zunächst 
den vergeblichen Versuch der Erstickung der Jn- 
surrectiou, wir finden hierauf das bekannte Ber­
liner Memorandum, w ir finden das Versprechen, 
Serbien und Montenegro würden von dem Kriege 
abgehalten werden. In  der kürzesten Zeit darauf 
entbrannte der Krieg mit der Türkei. W ir finden 
das Versprechen, daß, so weit menschliche Voraus­
sicht reicht, der Weltfriede erhalten bleiben werde. 
I n  der kürzesten Zeit entbrannte ein Krieg, wie 
er so furchtbar seit dem napoleonischen Kriege 
nicht gewüthet hat. Allein ich w ill davon abfehen 
und lediglich auf den Berliner Vertrag zurück­
greifen, der von dem Minister des Aeußern als 
ein besonders gelungenes Werk bezeichnet wird, 
mit dem aber niemand zufrieden ist als der 
Minister.

Was sind die Resultate dieses Vertrages für 
uns? Unser Interesse verlangt, daß sich Rußland 
jenseits der Donau nicht ausbreite. Rußland ist 
durch den Besitz von Beßarabien Herr der Donau 
geworden. Unser Interesse verlangt, daß Serbien 
und Montenegro sich nicht vergrößern — Serbien 
und Montenegro sind durch den Vertrag von Ber­
lin vergrößert worden. Und was haben wir dem 
gegenüber erhalten? Bosnien und die Herzegowina ! 
Das ist trotz all' dem Schwindel von den uner­
schöpflichen Hilfsquellen dieser Langer nichts als 
ein armes Land. Was cs aber he ßt, ein armes 
Land zu annectieren, das beweisen uns am besten 
Dalmazien und die Militärgrenze, welche seit Jah­
ren in uuserer Verwaltung stehen nnd uns nichts­
destoweniger noch immer jährlich je zwei Millionen 
Kosten verursachen. Man sagte: wir brauchen 
Bosnien wegen Serbiens und Montenegros. W ir 
können beide Länder zerstampfen, wenn sie uns 
beunruhigen wollten. Wie aber dann, wenn sie

D E "  Fortsetzung in der Beilage. "W E

Hymne, die Anwesenden entblößten ihre Häupter 
und fangen mit. Später folgten noch andere 
Toaste, von welchen noch der des Obersten auf 
die „schönen Frauen Wiens" erwähnt sein mag. 
Das Volksfest hatte mit der Rede des Obersten 
den Höhepunkt erreicht, war aber noch lange nicht 
zu Ende.

An den Seitentischen wurden noch manche 
Winkeltoaste ausgebracht, iu deutscher sowol als 
auch in ungarischer Sprache, bis ein Baka auf- 
stand und im köstlichsten „nngarisch-dajtschem" 
Dialekt die folgende Anrede hielt: „So bi mir 
hier empfangen fan, so fan mir ninderfcht in 
Bosnien empfangen born. (Heiterkeit.) So gut bi 
mir hier z'Essen kriegt Ham, Ham mir in Bosnien 
ninderscht z'Essen kriegt. Mei' Kompagnie hat 
vier Täg' allan von unreife Ziveschben g'lebt. 
(Ungeheure Heiterkeit.) Alsdann die Stadt Wien 
soll leben und die braven Wiener daneben !" (S tür­
mische Bravorufe.)

Gegen vier Uhr erst zogen sich die lustigen 
Soldaten vom 52. Regiment Franz Karl von der 
Tafel zurück und machten den Jägern des 3. und 
15. Bataillons Platz, die nun mit Bier, Wein



Beilage zum „Laibacher TagVlatt" Nr. 282 vom 7. Dezmber 1878.

als Dependenzen Rußlands uns nöthigen, eine
starke Kriegsmacht in den occupierten Provinzen 
zu halten, während w ir gleichzeitig an der Weichsel 
und in Siebenbürgen angegriffen werden? Der
Vorgänger des Grafen Andrassy sagte, er könne 
Europa nicht auffinden. Der jetzige Minister hat 
Europa aufgefunden — in den Armen Rußlands. 
Wir sind der irdene Topf, Rußland der eiserne,
der uns zerschlagen wird. Ich befürchte, daß,
wenn w ir den für uns unvermeidlichen Krieg mit 
Rußland scheuen oder weiter hinansschieben, wir 
in die Dependenz russischer Action hineingerathen; 
wenn wir ihn nicht scheuen, wir durch die Occu- 
Pation Bosniens und der Herzegowina eine Po­
sition einnehinen müssen, die wir auf die Dauer 
nicht zu ertragen vermögen. Ich befürchte aber 
auch, daß es uus in Bezug auf Bosnien und die 
Herzegowina so ergehen wird, wie es uns ein­
stens mit Schleswig-Holstein ergangen ist.

Redner geht sodann auf die staatsrechtliche 
Seite der Frage über und bemerkt, daß er eine 
Regierung, welche Provinzen erobert, ohne zu 
wissen, was sie damit machen soll, großer Nei­
gung zu Abenteuerlichkeiten beschuldigen müsse, und 
betont insbesondere, daß sich die parlamentarische 
Art und Weise, mit welcher der Leiter der aus­
wärtigen Politik in Bezug aus die Occnpations- 
srage vorgegangen, nie und niemals entschuldigen 
lasse. Keinem Staate in Oesterreich (wie Oester­
reich?) dürfe es gleichgiltig sein, auch nur ein 
Bischen Absolutismus treiben, auch uur ein B is­
chen den Coustitutioiialismus verleugnen zu wollen; 
und es ist Absolutismus getrieben, es ist der 
Constitutionalismus verleugnet worden, indem 
man den guten Glauben der Bertretuugskörper 
für seine Zwecke benützt hat. Wer aber den J rr- 
thum eines ändern für seine Zwecke benützt, ver­
handelt so, wie man es in dieser Versammlung 
nicht zu qualificieren braucht. Wie soll aber der 
Glaube an das öffentliche Recht in Oesterreich 
festgewurzelt werden, wenn solche Actionen der 
Bevölkerung vor Augen liegen — wenn sie sieht, 
daß man ohne das Lotum der Volksvertretung 
sie in solche Actionen führt, und den Vertretern 
nichts übrig bleibt, als einem tait aecowpli mit 
all' feinen Consequenzen zuzustimmen? Das ist 
ein ethischer Schade, der sich durch nichts wieder 
gut machen läßt, der durch keine Action wieder 
Wett gemacht werden kann.

Damit begründe ich mein Berdict, dahin­
gehend, daß ich der gegenwärtigen Action des 
Ministeriums des Aeußern meine Zustimmung 
versage, daß ich dem Berichte des Ausschusses 
vollständig zustimme, daß ich auch dem gegenwär­
tigen Leiter der auswärtigen Politik sür jede 
weitere Ausgabe meine Zustimmung verweigere, 
weil ich glaube, daß die Uebel, die er angerichtet

und Thee bewirthet wurden, von welchen Ge­
tränken noch massenhafte Borräthe vorhanden 
waren.

In  vorgerückter Abendstunde noch verweilten 
viele Hunderte von Zivilisten im Hofraume der 
Kaserne, occupierten Hunderie schöner Damen die 
theatergallerieartigen Korridore der verschiedenen 
Stockwerke und beobachteten mit großem Interesse 
das schöne Schauspiel, das sich' da unten vor 
ihren Augen entrollte. Noch manche andere rüh­
rende Szene spielte sich übrigens gestern in der 
Kaserne ab, die jedoch im großen Trubel über­
sehen wurde: es kamen die Mütter und Weiber 
der Soldaten und drückten ihre Söhne oder Gatten 
ans Herz. Da brachte eine reizende Hauptmanns­
gattin ihr einziges Töchterlein mit, und nachdem 
Ile den Mann, den sie so lange nicht gesehen, 
stürmisch ans Herz gedrückt, stellte sie ihm sein 
Kind vor. Der Bater küßt und herzt es und 
ruft ihm zu: „Aber, Mitzi, kennst du deinen Papa 
Uicht mehr?" Der arme Herr Hanptmann, es 
wird ihm nichts anderes übrig bleiben, als das 
Herz seines Töchterleins von neuem zu erobern! . . .

hat, nur dadurch ihre Sühne finden können, daß 
ein anderer Mann die Zügel der Regierung er­
greife und sie im Geiste des Rechtes nnd nur 
rm Geiste des Rechtes in Oesterreich führe.

Tllgesneuigkeitrn.
— E r nennung en .  Die „Wiener Zeitung" 

veröffentlichte die Ernennung des bisherigen Bot­
schafters in London, Friedrich Ferdinand Grafen 
Beust, zum Botschafter bei der französischen Regie­
rung, und des bisherigen Botschafters in Berlin, 
Alois Grafen Karolyi, zum Botschafter am königlich 
großbritannischen Hofe.

—  D ie  D e l e g a t i o n e n  sollen dein Ver­
nehmen nach in der nächsten Woche vertagt werden, 
um M itte Jänner abermals nach Pest berufen zu 
werden. Bis zu jener Zeit, hofft die Regierung, 
werden die Legislativen sich über deu Berliner 
Vertrag geäußert haben und wird auch die Jndem- 
nitätsvorlage fertiggestellt sein, welche statt des zu­
rückgezogenen Gesetzentwurfes hinsichtlich der Ueber- 
schreitung des Sechzig-Millionen-Kredits eingebracht 
werden soll.

—  Ka i se r  W i l h e l m  hielt gelegentlich seines 
Einzuges in Berlin an die Staatsminister und Prä­
sidenten der beiden Häuser des Landtages folgende 
Ansprache: „Die schmerzlichen Erfahrungen, welche
mich persönlich betroffen, haben aber auch wunde 
Stellen in unfern gesammten gesellschaftlichen Ver­
hältnissen aufgedeckt nnd erkennen lassen, welche nur 
von der starken Hand des Gesetzes geheilt werden 
können, dessen Einwirken neuerdings aufgerufen 
werden mußte. Wird dadurch die Heilung auch 
dieser Wunden erreicht, so will ich gern für das 
allgemeine Wohl geblutet haben und mich freuen, 
daß seitdem doch schon so vielen die Augen aus- 
gegangen sind, die nicht an die Tiefe jener Wun­
den glauben wollten. Ich sage daher allen denen 
meinen Dank, welche in der Gesetzgebung zur weitern 
Entwicklung dieser Erkenntnis mitgewirkt haben. 
Ich kann nur noch den Wunsch aussprechen, daß 
auch die ausführcnden Behörden mit energischer, 
nach allen Seiten gerechter Handhabung dahin w ir­
ken mögen, die Absicht und den Zweck des Gesetzes 
zu erreichen."

— Po st v e r keh r  m i t  den occup ie r t en  
Ländern .  Im  Einvernehmen mit dem k. k. ge­
meinsamen Kriegsministerium und mit dem k. k. 
österreichischen Handelsministerium verfügt die un­
garische Postdirection, daß vom 1. Dezember 1878 
an bei den k. und k. Feldpostanstalten in Bosnien 
nnd der Herzegowina Postanweisungen mit der Be­
stimmung nach Oesterreich-Ungarn unter nachfolgen­
den Bedingungen angenommen werden: 1.) Die 
Einzahlung hat in österreichischer Bankvaluta zu 
geschehen. Der Maximalbetrag einer Postanweisung 
wird mit 150 fl. ö. W. festgesetzt. 2.) Die An- 
weisungsgebüren sind nach dem für den Postanwei­
sungsverkehr im Jnlande vom 1. November 1878 
an gütigen Tarife einzuheben. 3.) Zu den bei den 
Feldpostanstalten in Bosnien aufzugebenden Post­
anweisungen sind die von der ungarischen Postver­
waltung, dagegen zu den bei den Feldpostämtern 
der 18. Jnfanterie-Truppeudivision (Herzegowina) 
aufzugebeiideu Postanweisungen die von der öster­
reichischen Postverwaltung ausgegebenen Postanwei- 
sungsblanquette, beziehungsweise Briesmarken zu ver­
wenden. Postanweisungen aus Oesterreich-Uugarn 
an die Feldpostanstalten in Bosnien und der Her­
zegowina, sowie telegrafische Postanweisuugeu aus 
diesen Ländern sind unstatthaft.

—  E r d l a w i n e .  Am 28- v. M. entlud sich, 
wie man der „Gazetta di Trento" entnimmt, auf 
dem Berge Pramagnai oberhalb der Ortschaft Ma- 
stellina um halb 3 Uhr nachmittags eine Erdlawine 
nnd verschüttete mehrere Wohnhäuser, in welchen 
sich mindestens elf Familien aufhielten, so daß sie 
darin fast begraben lagen. Da die brave Gendar­
merie von Malv ihre volle Schuldigkeit that und 
namentlich die Gendarmen Trentini

unter der Leitung des Postenführers Anesi uner­
müdlich an der Rettung der Verunglückten arbeite­
ten nnd auch das Vieh in Sicherheit zu bringen 
trachteten, gelang das schöne Werk der Nächstenliebe 
so gut, daß kein Opfer der Katastrophe zu betrauern 
ist. Uebrigens sind die armen Bewohner von Ma- 
stellina vor der Wiederholung so schädlicher und 
nicht nur die Habe, sondern auch das Leben jeden 
Augenblick bedrohender Erdbrüche keineswegs sicher.

Lokal- und Provin;ial-Angelegenheikn.
— ( Z u r  neuesten E h r e n b ü r g e r -  

r ech t sve r l e i hung . )  Herr GR. Dr. Ritter von 
K a l t e n e g g e r  begründete in der am 3. d. statt- 
gesundenen Gemeinderathssitzung den auf der Tages­
ordnung gestandenen Antrag auf Verleihung des 
Ehrenbürgerrechtes an den Herrn FZM. Freiherrn 
Josef v. P h i l i p p o v i c h  wörtlich wie folgt: „ In  
voller ehrender Anerkennung der hohen Verdienste 
Sr. Excellenz des k. k. Feldzengmeijiers Herrn Jojef 
Freiherrn v. Philippovich al> österreichisch-ungarischer 
Heerführer in der jüngsten kriegerischen Action der 
Monarchie, und besonders der hervorragenden Ta­
lente, Thatkraft und Tapferkeit, womit es Sr. 
Excellenz gelang, den altbewährten Ruhm der öster­
reichischen Fahne unter den schwierigsten Verhält­
nissen zu schleunig erkämpftem Erfolge zu führen, — 
in patriotischer Erhebung unseres Gefühles, womit 
wir als Theil des Gesammtvaterlandes in den Er­
folgen unserer Armee die kraftvolle Einheit des 
Staates nach außen verkörpert sehen, — und in 
solch' gerechtem Stolze des österreichischen Bewußt­
seins auf deu Führer und mit ihn, auf die aus­
gezeichnete Bravour und Aufopferungsfähigkeit, 
sowie die Ausdauer des Heeres, und darunter wahr­
lich nicht in letzter Reihe auf die kaiserlichen Truppen 
aus Kraitt blickend, womit dieselben, unter erprobter 
Leitung, ein ueueS Ehreublatt iu die an ruhmvollen 
Erinnerungen reiche Geschichte des Landes Krain 
cinsügten, um mit der Ordnung des Gesetzes dem 
Frieden, mit dem Frieden dem Segen bürgerlichen 
Schaffens uiw Gedeihens die Wege zu ebnen: 
verleiht der Gemeinderath von Laibach Sr. Excel­
lenz dem k. k. Fetdzengmeister Herrn Josef Freiherrn 
v. Philippovich das Ehrenbürgerrecht der Landes­
hauptstadt." — „Slov. Narod", das Organ der natio­
nalen Partei, ließ sich in unverantwortlicher Weise 
von seinem Feuereifer Hinreißen, im gestrigen Leit­
artikel den Vorgang in der am 30. v. M. statt­
gefundenen Gemeinderathssitzung in nichts weniger 
als tatsächlicher, sondern in absichtlich gehässiger 
Form seinen P. T. Lesern zu erzählen. W ir er­
achten es als unsere Pflicht, auf unseren diesfälligen, 
in unserer Ausgabe vom 2. Dezember sachgetre» 
gebrachten Sitzungsbericht vom 30. v. Mts. hinzu­
weisen.

—  ( P e r s o n a l  Nachricht.) Dem Kreis- 
gerichtspräsidenten in Cilli, Herrn Johann H e i n -  
r i che r ,  wurde in Anerkennung seiner vieljährigen 
treuen und sehr erfolgreichen Dienstleistung der 
Titel und Charakter eines Hosrathes verliehen.

— (E i n Ju b  elp riest er gestorben.) I n  
Horjnl, Landbezirk Laibach, starb am 4. d, der 
Jubelpriester Herr Alexius J e r a l a ,  durch mehr 
als 00 Jahre auf kirchlichem Gebiete thätig, im 
hohen Alter von 86 Jahren.

— (Trnppenrückkehr . )  Die Reservisten 
des Jus.-Regimeutes Erzherzog Leopold wurden 
gestern in Agram mit Jubelrufen empfangen. Banus 
Mazurauic, F M L  v. Pürker an der Spitze der 
Stabs- uud Oberoffiziere der dortige» Garnison, 
der Bürgermeister und Tausende Menschen begrüßten 
die Ankommenden. Reserve-Regimentskominandant 
R. v. Hranilovic dankte dem Gemeinderepräsentanten 
für den dem Regimente gespendeten Lorbeerkranz. 
Die Reservisten wurden festlich bewirthet.

—  ( K i n d e r s p i t a l . )  Die Generalversamm­
lung des Kaiserin Elisabeth-Kinderspitals in Laibach 
fand am 0  Dezember 1878 unter dem Vorsitze des

und Zanotelli I Vereinsobmannes Herrn Dr. Josef Suppan in



Gegenwart von 13 Mitgliedern im Rathaussaale 
statt. Der Vereinsobmann eröffnete die Sitzung. 
Der Jahres- sowie der Rechenschaftsbericht pro 
1874, 75, 76 und 77 wurden hierauf genehmigend 
zur Kenntnis genommen. Ebenso das Präliminare 
pro 1879, nach welchem das Kinderspital mit einem 
Jahresdeficit von 257 fl. 24 kr. abschließt, welches 
auf dem Wege der Wohlthätigkeit gedeckt werden 
muß. Hierauf wird zur Wahl der Stellvertreterin 
der obersten Schutzfrau geschritten, da die bisherige 
Stellvertreterin, Gräfin Sofie Auersperg, auf die 
Weiterführung dieser Stelle Verzicht leistete, und 
hierauf Frau Anna v. Kallina, Gemalin des Herrn 
k. k. Landespräsidenten R. v. Kallina, zur obersten 
Schutzfrau - Stellvertreterin einstimmig per Accla- 
mation erwählte. Herr Apotheker Trukoczy wird 
iu dankbarer Anerkennung seiner seit Jahren in 
großmüthiger Weise geleisteten nnentgeltlichen Me- 
dikamentenliefernng in die Reihe der Gründer aus­
genommen, und den geschiedenen Verwaltungsraths- 
Mitgliederu Stabsarzt Dr. Bock uud Frau Pauline 
v. Posanner der schriftliche Dank des Vereins vo­
tiert. Sodann gelangt die Neuwahl des Verwal- 
tungsrathes an die Tagesordnung. Nachdem Dr. 
Snppan ans die Wiederwahl, trotz des lebhaften 
Protestes der Versammlung, beharrlich verzichtet, 
wird der jetzige Bürgermeister Anton Laschan zum 
Obmann gewählt, nachdem über Antrag Dr. Kees- 
bachers dem scheidenden Obmanne unter lautester 
Zustimmung aller Anwesenden, die sich von den 
Sitzen erhoben, der Dank des Vereins ausgesprochen 
wurde. Als Schutzdamen wurden wieder gewählt: 
Ira n  Magdaleue Günzler, Fräul. Josefine Raab, 
neu gewählt: Frau Christ, Gattin des k. k. Finanz- 
direktors. I n  den Verwaltungsrath wurden wieder 
gewählt: Herr Lorenz Miknsch, Herr Albert Ramm, 
nen gewählt: der bisherige Obmann Dr. Joses 
Snppan, als Kassier Herr Karl Leskovic, als Se­
kretär Dr. Josef Racic, k. k. Finanz-Proeuraturs- 
adjunet, der statutengemäß vom Gemeinderathe in 
den Vcrwaltnngsrath entsendete Vertreter der Ge­
meinde , Dr. Keesbacher, untersteht nicht der Wahl 
der Generalversammlung. Als Revisoren werden 
die Herreu Treuu und Kordin gewählt. Zum 
Schlüsse wurden als Schutzdamen nachstehende Damen 
gewählt: die Franen: Altenburger, Altmann Josefine, 
Ahazhizh geb. Zeschko, M rs. Adams, Bamberg Eu- 
genie, Christ, Choriusky Gräfin v., Codelli Rosalie 
Baronin, Ebenspanger, Fladnng Edle v., Gariboldi 
Katharina Edle v., geb. Tonello v. Stramare, Gley 
Franziska, Galle Franziska, Hozhewar geb. Mahkot, 
Haberer Dr., Joelson Edle v , Janesch jnn. geb. 
Stare; Frl. Kellner Therese; die Franen: Kordin 
Wilhelmine, Kocevar Antonie geb. Korda, Leskovic 
Marie, Ledenig Helene, Ledenig geb. Homann, Lo- 
renzi, Laschan, Lentsche in Lanerza, Lcntfche in Lai­
bach, Maurer Therese, Mühleiseu Marie geb. Ru- 
desch, Mahr Jda, Mosche Theresia geb. Zeschko, 
Mayer Fanny geb. Galle, Mattersdorfer, Materna, 
Mader, Mac Neven Freiin v., Mnrnik, Nenwirth, 
Pascotini Freiin v., Prandau Freiin v., Plantz 
Marie geb. Gregoric, Pirker Sofie, Pirker Marie 
geb. Domladis, Pfefferer Marie, Plantz Marie geb. 
Peterka, Rezori Edle v., Rudesch geb. Kauz, Racic 
Ernestine; Frl. Roth Hernüne; die Franen: Recher 
Jeanette, Schmidt, Schiffer Cölestine, v. Schrey 
Elisabeth, Souvan Rosa geb. Fröhlich, Sonvan geb. 
Kuschar, Sajovie, Schischkar, Salzer, Stare, Sche- 
tina Fanny, Svoboda, Steinrosser, Tantscher, 
Terdina, Tormin, Tschnrn Caroline, Tambornino 
Therese, Wol f , Wnrmbrand Gräfin v., geborne 
Freiin v. Mac Neven, Wnrmbrand Marie Gräfin, 
Zeschko geb. Suppantschitsch, Zeschko geb. Wellunscheg.

— (Aus  der Mus i kwe l t . )  Wer aus hie­
sigen Mnfik- und Theaterkreisen sollte sich nicht an 
die vielen nnd sehr vergnügten Abende erinnern, 
an welchen nns die hervorragende Opernsängerin 
Frau Josefine Schü t z - Wi t t  sv echte und rechte 
Hochgenüsse bereitet hat? Die in ganz Deutschland 
bestbekannte Primadouua feierte am 27. November 
l. I .  im Kieler Stadttheater als „ Ira n  Fluth" in

der Nicolai'schen Oper „Die lustigen Weiber von 
Windsor" ihr 25jähriges Künstlerjnbilänm. Das 
„Schlesw.-Holst. Tageblatt" berichtet: „Frau Schütz- 
W itt feierte einen schönen Ehrenabend und erlebte 
Trinmphe, auf die sie stolz seiu kauu. Die Jubi­
lantin wurde mit einem Blumen- und Kränzeregen 
überschüttet. Frau Schütz-Witt ist eine große Säu­
gerin und Künstlerin. Beifallsstürme, Hervorrufe 
und Orchestertusche wnrden der Gefeierten und mit 
Recht zutheil."

—  (AuS der B ü h n e n w e l t . )  Schauspiel­
häuser erfreuen sich nach den Heuer ganz besonders 
hervortretendeu Wahrnehmungen nur dort eines 
zahlreichen Besuches, wo selbst mit wei l i gen 
M itteln das beste geleistet uud neues gebracht 
wird. Auch in Linz wird über schwachen Theater­
besuch geklagt, jedoch, wie gelangen dorr unter 
Kotzky's Direction Opern zur Aufführung? Bei der 
letzten „Freischütz"-Aufführung war das „Aennchen" 
schwach bei Stimme, der „M ax" gefiel nicht, „Kas­
par" war indisponiert, „K ilian" sang durch die 
Nase, uachlässige Regie, gräßlich inszenierte Wolfs­
schlucht u. s. w.

—  (Landschaf t l i ches Theater . )  Ge­
stern stand der ehrwürdigen Rührstück-Fabrikantin 
Frau Charlotte Birch-Pseiffer bekanntes Schauspiel 
„D orf und Stadt" (Lorle-Leonore) auf der Tages­
ordnung. Fränlein S o l v e y  führte die Hauptrolle 
meisterhaft durch, das „Lorle" ist der Individua­
lität der genannten vorzüglichen Schauspielerin voll­
ständig zusagend. Herr W a l d b u r g e r  (Reinhard) 
erbrachte erfreulichen Nachweis, daß er im ernsten 
Fache recht Lobenswerthes zu leisten vermag und 
ans ̂  höherer Stufe stehen kann. Die Fräulein 
W i l h e l m i  (Jda v. Felseck) uud L a n g  Hof 
(Bärbele) legitimierten sich auch gestern als tüch­
tige, Achtung verdienende Bühnenmitglieder. Das 
nnr schwach besuchte Haus spendete reichlichen 
Beifall.

— ( A u s  den Nach bar  Provinzen. )  Am 
5. d. nachmittags um 2 Uhr traf das heimische 
Bataillon Freiherr v. Weber unter den Klängen 
der Militärmusik und unter stürmischen Evvivas 
der nach Tausenden zählenden Volksmenge zu dem 
vom Empsangseomite veranstalteten Feste in der 
Dreher'schen Bierbrauerei im Boschetto iu Triest 
ein. Die große Halle war mit unzähligen Fahnen 
geschmückt, am obern Ende stand die Kaiserbüste mit 
Lorbeerkränzen behängt, im M ittlern Theile waren 
mehrere hundert Tische, reichlich gedeckt, am äußersten 
Ende neben der Kaiserbüste war ein Offiziersbuffet, 
im Seitentheile die Militärmusik placiert. Die 
große Halle und das weite Boschetto selbst sind 
dichtgedrängt. An dem Feste nahmen theil Statt­
halter Baron Pino, der Militärkommandant, sämmt- 
liche Generale und Offiziere der Land- und See­
macht. Den ersten Toast brachte der Präsident des 
Einpsangscomites, Reinelt, aus den Kaiser aus, dem 
ein tausendstimmiges begeistertes Evviva folgte. 
Hierauf wurde toastiert auf die Armee, das heimische 
Regiment nnd seitens der Soldaten auf die Offi­
ziere in deutscher, slavischer und italienischer Sprache. 
Der Jubel war unbeschreiblich und ein allgemeiner. 
I n  größter Ordnung gestaltete sich das Fest zn 
einem wahrhaft patriotischen.

Zur Landtagssessiou 1878.

(Aus der 5. Sitzung.)

(Fortsetzung.)

Außerdem muß ich anführen, daß das Land 
Krain gewiß einen vollgiltigen Anspruch hat, daß 
endlich auch hier mit einem größeren Baue Vonseite 
der Unterrichtsverwaltung vorgegangen werde, als 
im Lanse der letzten Jahre für die verschiedensten 
Hochschulen, Mittelschulen, Lehrer-Bildungsanstalten 
Millionen vouseite des Unterrichtsministeriums ver­
baut wurden; ich bemerke nur, daß die P rä li­
minarien des Unterrichtsministeriums allein für 
Lehrer-Bildungsanstalten pro 1875 einen Betrag

von 195,000 fl., pro 1876 einen Betrag von 
200,000 fl., Pro 1877 einen Betrag von 280,000 
Gulden und pro 1878 einen Betrag von 195,000 fl. 
enthalten, während für das Land Krain nicht ein 
Kreuzer verausgabt und dem Lande und dessen 
Gewerbsleuten kein Vortheil zugewendet wurde. 
Aus diesen Erwägungen haben sich bereits anch die 
Handels- und Gewerbekammer und der Gemeinde­
rath der Stadt Laibach für den Bau dieser Anstalt 
verwendet.

Es wird aber angezeigt sein, wenn auch der 
hohe Landtag seine Stimme erhebt, und hat derselbe 
dafür insbesondere nock zwei Motive, indem er 
einerseits vermöge Ultimen finanziellen Be­
ziehungen zum V o l k s , n  auch daran interessiert 
ist, an welcher Anstalt die Lehrer des Landes heran­
gebildet werden sollen, andererseits würde aber da­
durch ein beträchtlicher Raum im Lycealgebäude 
frei werden, welcher eventuell dem Landessonde zur 
Verfügung gestellt werden könnte. Ich erlaube mir 
demnach, folgende Resolution dem hohen Landtage 
zur Annahme zu empfehlen:

„Der hohe Landtag wolle beschließen: Die
hohe k. k Landesregierung wird dringend ersucht, die 
zum endlichen Beginne des Baues der k. k. Lehrer­
und Lehrerinnen-Bildnngsastalt in Laibach erforder­
lichen Schritte einzuleiten und insbesondere dahin 
zu wirken, daß der hiesür erforderliche Betrag in 
das Budget des Ministeriums für Cultu^ nnd Un­
terricht für das Jahr 1879 eingestellt werde." —

In  der fünften Sitzung wurde gelegeuheitlich 
der Berathung des Normal schu l son  d s - P r ä -  
l i m i n a r e s  pro 1879 die Erweiterung der Volks­
schule in M ö t t l i n g  ins Auge gefaßt und die 
Vermehrung der dortigen Lehrkräfte in Erwägung 
gezogen.

Der Abg. Dr. R. v. Sav infchegg ergreift 
das Wort:

Als im Finanzausschüsse bezüglich dieser i:euen 
Lehrstelle die Rede war, habe ich mich dahin aus­
gesprochen, daß ich nicht glaube, daß die Cre mng 
dieser Lehrstelle nothwendig sei. Ich habe mich 
deshalb dahin ausgesprochen, weil die Errichtung 
einer Schule in Draschiz in Vorschlag ist, die Schule 
selbst iu kurzer Zeit aetiviert werden wird. Es 
wurde auch für den Lehrer in Draschiz der Gehalt 
mit 450 fl. eingestellt nnd im Ausschüsse auch an­
genommen. Wenn die Schule iu Draschiz activiert 
sei» wird, so ist es selbstverständlich, daß eine Anzahl 
von schulpflichtigen Kindern dieselbe besuchen wird. 
Es wird sich somit die Anzahl der schulpflichtigen 
Kinder, die aus Draschiz und den übrigen Ortschaf­
ten jetzt die Schule in Möttling besuchen, um so­
viel vermindern.

Außerdem wird anch eine Schule iu Radoviza 
gebaut, welche im Jahre 1879 oder 1880 activiert 
werden wird. Es werden also jedenfalls eine Anzahl 
schulpflichtiger Kinder von Radoviza, die nach 
Möttling eingeschult sind und diese Schule besuchen, 
entfallen. Es wird sich somit die Anzahl der 
schulpflichtigen Kinder in Möttling ganz gewiß ver­
mindern. Wenn der Herr Abgeordnete Navratil 
gesagt hat, daß der Schnlsprengel Möttling 400 
Kinder hat, so hat er hierbei wol auch auf Draschiz 
und Radoviza Rücksicht̂  genommen. Wenn, wie 
er sagte, viele Kinder die Schule in Möttling 
nicht besuchen, so wäre es Pflicht des verstärkten 
Ortsschulrathes gewesen, dafür zu sorgen, daß der 
Schulbesuch ein solcher wäre, wie er seiu sollte, und 
Herr Navratil ist eben Obmann das verstärkten 
Ortsschulrathes.

Der Herr Regiernngsvertreter hat die Post 
bezüglich dieser neuen Lehrstelle in Möttling iin 
Ausschüsse nicht anfrechterhalten, uud ich habe auch 
nicht von Einem Herrn im F i n a n z a u s s c h ü s s e  gehört, 
daß er eineu solchen Antrag gestellt hätte.

Der Herr Regieruugsvertreter hat erklärt, 
daß er deshalb diese Post nicht aufrecht erhält, 
weil er eingesehen hat, daß, wenn die Schule in 
Draschiz ereiert wird, die jetzigen Lehrkräfte in 
Möttling hinreichen werden. Ich habe auch Anlaß



genommen, den Voranschlag einzusehen, den der 
Ortsschulrath vorgelegt hat. Ich habe darin eine 
Stelle gelesen, die mir aufgefallen ist. Der Vor­
anschlag hat meiner Ansicht nach nichts weiter zu 
enthalten, als das Erfordernis an Lehrergehalten, 
Functionszulagen und Quartiergeldern, er ergeht 
sich jedoch in einer Kritik am Schlüsse, welche mir 
sonderbar erscheint, und der Herr Berichterstatter 
wird vielleicht Anlaß nehmen, den Voranschlag vor­
zulesen.

Ich kann nur so viel sagen, es wurde die 
Creierung einer neuen Lehrstelle damit motiviert, 
weil der jetzige OberlehiM- angeblich nicht geeignet 
wäre, die Leitung der. ° ^ le  Hn führen. Dieser 
Voranschlag ist unterschrieb, "ö-ion den Herren Na- 
vratil und Schöubrunn, welch' letzterer selbst Unter­
lehrer ist, und von drei anderen Mitgliedern des 
Ortsschnlrathes. Der Voranschlag ist im Finanz­
ausschüsse vorgelesen worden. Ich muß gestehen, 
daß ich mein Erstaunen ausgedrückt habe, daß ein 
Unterlehrer einen solchen Voranschlag unterschreibt, 
der kritisierende Bemerkungen über seinen Vorgesetzten 
Oberlehrer enthält. Das wirkt demoralisierend im 
Lehrerstande.

Ich muß den Herren offen sagen, warum dies 
geschehen ist: Der jetzige Oberlehrer ist gewissen 
Personen eine mißliebige Persönlichkeit, sagen wir 
eS offen, er ist der Mann gewesen, der am 10. Ju li 
vorigen Jahres den um die Schule hochverdienten 
Herrn Hstschewar in den Landtag gewählt hat. 
Das mag vielleicht auch ein Grund gewesen sein, 
der ihn gewissen Persönlichkeiten mißliebig macht. 
Man will eine neue Stelle mit 450 fl. creieren, 
man w ill eine neue und besser dotierte schaffen, sie 
cin jemanden vergeben, damit der jetzige Oberlehrer 
Von der Leitung der Schule beseitigt werde.

Diese Vorgänge im Ortsschnlrathe deuten wol 
dahin, daß das ein persönlicher Angriff ist und daß 
man nicht auf wirkliche Bedürfnisse der Schule 
Rücksicht genommen hat. Durch die Creierung der 
Schule in Draschiz einerseits, wozu ich der Gemeinde 
nur iratnlieren kaun, und wofür ich dem Landes- 
schlttrathe sehr dankbar bin, indem ich an ihn nur 
noch die Bitte stelle, daß er möglichst schnell einen 
Lehrer dortselbst anstelle, nnd bei dem Umstande 
andererseits, daß die Schnle in Radoviza, welche 
jetzt schon eine Subvention zugewiesen bekommen 
hat, im Jahre 1879 den Bau derart beschleunigt 
haben wird, daß mau dort einen Lehrer bald wird 
anstellen können, entfällt jedenfalls die Nothwendig- 
keit, die Schule in Möttling derart zu erweitern, 
daß dem Lande ein Kostenaufwand von mehreren 
hundert Gulden bloßer Privatzwecke wegen aufge­
bürdet werde.

(Fortsetzung folgt.)

Eiugesendet.

Mitbürger!
Es langen demnächst ungefähr 900 Reservisten 

des IV. Infanterieregiments und der Feldjäger­
bataillone Str. 7 und 19 aus der Herzegowina zur 
Abrüstung in Laibach an. Um auch diese wackeren 
Landsleute in der Art, wie es mit den ersten 
heimgekehrten krainischen Reservistentransporten ge­
schehen ist, bei ihrer Wiederkehr mit einer angemesse­
nen Bewirthung begrüßen zu können, werden patrio­
tische Beiträge entgegengenommen: in der Buch­
handlung Jg. v. Kleininayr L Fed. Bamberg, iu der 
Blasuik'schen Zeitungsexpedition, im Comptoir Franz 
Doberlet, im Detailgeschäft F. L. Souvan uud in 
der Handlung I .  Fabian.

Laibach, 7. Dezember 1878-
Das Begrüßungscomit«.

Arber Mnfik-Zpieiwerke.
Die Kunstindnstrie hat während jeder Zeitperiode 

einen Artikel auszuweiscn, der als besonderer Liebling sich 
rasch die allgemeine Gunst erwirbt. Seit mehr als einem 
Jahrzehcnt zählen zu solchen die Musik-Spielwerke, deren

Beliebtheit im steten Wachsen ist. Fast in jeder comfor- 
tablen, ja nur halbwegs anständigen Haushaltung findet 
man ein Erzeugnis dieser Kunstindustrie vor. Ein solch' 
Spielwerk oder Spieldose ist ein prächtiges und stets unter­
haltendes Ding, immer dazu da, uns und unseren Gästen 
Vergnügen nnd Zerstreuung zu gewähren, in einsamen 
und sorgenvollen Stunden die üble Laune zu verbannen, 
unsere Grillen zu vertreiben. Niemand, dessen M ittel es 
immer nur gestatten, sollte aiistehen, ein Spielwerk oder 
eine Spieldose sich anzuschaffen und bei einem beabsichtigten 
Geschenke in erster Reihe seine Wahl dafür zu treffen. Und 
erst z» einem Weihnachtsgeschenke! Da gibt es gewiß 
nichts Passenderes, nichts, das dem Empfänger eine grö­
ßere Freude zu verursachen vermöchte.

Tonangebend und diese Branche der Kunstindustrie ge­
radezu beherrschend ist das weltberühmte Haus I .  H. Heller 
iu Bern, welches viele Hunderte der geschicktesten Arbeiter 
beschäftigt, das Vollendetste in diesem Genre prodnciert 
und durch die Verdienstmedaille wiederholt ansgezeichnet 
wurde. Die Hcller'schen Werke unterscheiden sich vorthcil- 
haft von allen anderen: dnrch ihre Tonfülle, Reichhaltigkeit 
nnd geschickte W„h> der Melodien, sowie durch ihre har­
monische Vollendung. Als Kennzeichen trägt jedes seiner 
Werke die Marke der Firma (alle anderen als Heller'sche 
angepriescnen sind fremde), an welch' letztere man sich bei 
Bestellungen, auch wenn es sich nur um eine kleine Spiel­
dose handelt, am besten stets direkt wenden wolle. Ganz 
besonders sind die Hcller'schen Spiclwerke — die im Ju- 
seratentheil unseres Blattes von diesem Hause direkt dem 
verehrlicheu Publikum empfohlen werden — für Hotels, 
Cas6s und Restaurants geeignet und zu empfehlen. In  
denjenigen Etablissements, in welchen sic bis nuu eingeführt 
sind, hat sich für die Herren Wirthe ihre Rentabilität 
eelatant erwiesen. Wir ertheilen daher jedem Wirthe, 
dem cs um eine erprobte Anziehungskraft seiner Gäste zu 
thun ist, dcn wohlgemeinten Rath: die Ausgabe für die 
Anschaffung sich nicht reuen zu lassen, ebenso wie w ir zu 
überaus geeigneten Weihnachtsgeschenke» die Heller'fchen 
Spiclwerke und Spieldosen nochmals nachdrücklichst em­
pfehlen.

Illustrierte Preiscourante werden auf Verlangen jedem 
franco zngesendet.

W itterung.
La i bach ,  7. Dezember. 

Nachts etwas Regen, seit Vormittag Schneefall, 
windstill. Temperatur: morgens 7 llk r 16°. nach­
mittags 2 lldr 0 2" 0 (1877 >  7 8»; 1876 9 3» 6.)
Barometer im Fallen 72719 mm. Das gestrige Tages­
nüttel der Temperatur -j- 12", um 0 8" über dem Nor­
male; der gestrige Niederschlag 0 40 mm. Regen

Angekommene Fremde
am  6. Dezember.

Hotel Stadt Wien. Kautz, Fuchs, Kausleute, Wien. — 
Schlüpfer, Kfm., Triest. — Besfinger, Kfm., Graz. — 
Paoli, Reisender, Wiesenthal. — Moritsch, Reichsraths- 
abgeordneter, Weindorfer, Bezirkshauptmann, Villach. 

Hotel Elefant. Bar. Merzljak s. Tochter, Fiume. — Wal­
land, Gonobitz. Schneider, Reisender, Müllner, Kfm., 
Wien. — Marschale, London.

Baierischer Hof. Vatove, Materija. — Kmetik, Kram. — 
Kovak, Sagor.

Kaiser von Oesterreich. Greitschnig Antonia, Graz. — 
Padar, Stationsches, Loitsch.

Mohren. Jersek, Schneider, Laibach. — Jebacin Anna, 
Sagor. — Sajovitz, Dnplach. — Rojc, Tomakcvo. — 
Schneid, Wien. — Petsche, Judenburg.

Berstorbene.
Den 7. Dezember. Theresia Pokorn, Jndustrie- 

beamtenswitwen-Tochter, S'/z Jahre, Chröngasfe Nr. 16, 
Diphtheritis.

Gedenktafel
über die am 11. Dezember 1878 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., Nagode'sche Real., Hotederschiz, BG. Loitsch. 

— 3. Feilb., Ursic'sche Real., Unterloitsch, BG. Loitsch. — 
Reass. 3. Fcilb., TurN'sche Real., Vigaun, BG- Loitsch. — 
3. Feilb., Krizman'sche Real., Peee, BG. Laibach. — 
3. Feilb., Tancig'sche Real., Verbljene, BG. Laibach. — 
3. Feilb., Dedek'sche Real., Grdb. ack Cominenda Laibach, 
BG. Laibach. — 3. Feilb., Smertnik'sche Real., Evica, BG. 
Laibach. — 3. Feilb., Leninsche Real., Obergoln, BG. 
Laibach. — 3. Feilb., JlerM'schc Rcal., Zirkniz, BG. 
Loitsch. — 3. Feilb., Bizjak'sche Besitzrechte, Grdb. a«l Leu- 
tenburg, BG. Wippach. — 3. Feilb., Doliuer'sche Real., 
Nasscnfnß, BG. Nasfenfnß. — 2. Feilb., Preklet'sche Real., 
Nenl, BG. Stein. — 2. Feilb., Pauli'sche Real., Lahovke, 
BG. Stein. -  2. Fcilb., Blazii'sche Real., Loka, BG. 
Neumarktl. — 2. Feilb., Trelc'sche Real., Hotemez, BG. 
Krainburg. — 2. Feilb., Baljavec'sche Real., Swirtsche, 
BG. Neumarktl. — 2. Feilb., Zelezuik'sche Real., Ober- 
lokvic, BG. Nasscnfnß. — 2. Fcilb., Bajuk'fche Real., Ra- 
dovica, BG. Möttling. — 2. Fcilb., Plesec'sche Real., Vi- 
dosic, BG. Möttling. — 1. Feilb., Zuu'sche Real., Terboje, 
BG. Krainburg.

Wiener Börse vom 6. Dezember.

Akkarmein« 8 ta a t» - ,1, .

P a p ie rre n le .............
S ilb e r re n te .............
G o ld re n te ................
StaatSlose, 1839. . .

„  1854. . .
1860. . . 
1860(5tel)
1864. . .

H ruaäevtka ftuagr- 
Obkigatioaea.

Galizien . . . .  
Siebenbürgen . 
Lemeser Banal 
Ungarn .............

Aaäere össeatkiiüe 
Aakekea.

Donau-Regul.-Lose . 
kng. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Äetien v. Lanken.

Kreditanstalt f.H .n.G . 
Tscompte-Ges., n.ö. . 
Nationalbank.............

Actiea v. TrauLpoet 
katernekmuagea.

A lsö ld -B ah n .............
Donau - Dampfschiff- 
Elisabeth-Westbahn 
Ferdinands-Nordb. . 
Franz-Ioseph-Vahn . 
G a liz . Aarl-Lndwigb, 
Kembera - Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . .

61 80 
62 60 
71 SO 

340 — 
107 25 
112 75 
123 — 
139 —

Ware

61 30
62 70 
72 —

341- 
107 75 
113 
123-25 
139 50

84-— 
73 50 
75 — 
79 25

104 75 
80 50 
90 80

2 3 1 -  

785 —

114 75
490 — 
158 50 
2015 

128 25 
235 25 
123 50 
576 —

84-5(-
74 25
75 50 
80 25

105-— 
8 1 — 
91—

231 25 

786 —

115 — 
4V2'— 
159 — 
2020 

128 75 
235 75 
124 
578

Nordwestbahn . . . . 
Rudolfs-Bahn . . .
S ta a ts b a h n ............
S ü d b a h n ...................
Nng. Nordostbahn . .

Pfaaäbeiefe.

Bodenkreditanstalt
in  G o l d ..................
in  österr. Währ. . .

N ationalbank.............
Ungar. Bodenkredit- .

K r io r itü tr-O b k iA .

Elisabethbahn. i.E m . 
Ferd.-Nordb. i. S ilber 
j^ranz-Ioseph-Bahn. 
Galiz.K-Ludwigb,l.(L. 
Oest. Nordweft-Bahn 
Siebenbürger Lahn . 
Staatsbahn, 1. Em. . 
Südbahn L 3 Perz.

»L .  - 

Privatlose.

Kreditlose ................
NudolfSstiftung. . . .

Devisen.

London

Geläsvetea.

D ukaten...............
20 Franc- . . . .  
100 d. Kteichsmark 
S i lb e r ................

G e ld ! Ware

109 25 
115 — 
255 50 
68 75 

112 50

110 —

93 60 
99 20 
95 75

92 30 
103 75 
84 90 

100 —  

84 75 
64 25 

155 50 
111 — 
95 75

163 — 
14 75

116 30

5 56 
9 30

109 50 
115 50 
256'^ 

69 25 
113 -

110 50 
S3 90 
9 ' 40
96 2»

92 50 
104 — 
85 10 

IOC >0 
85 — 
64  50 

156 — 
111 25 
96 —

163 25
15 ^

116 40

5-57 
S 30» ,

!57 40 57 45 
.10^—1100

Telegrafischer Kursbericht
am 7. Dezember.

Papier-Rente 6125. — Silber-Rente 6255. — Go!r>- 
Rente 7210 — 1860er Staats-Aulehen 112 50. — Bank- 
actien 787. — Kreditactien 231 40. — London 116 30. -  
Silber 100. — K. k. Münzdukaten 556 — 20-Fran:»- 
Stücke 9'29'/,. — 100 Reichsmark 57 46.

L a l, mariniert, Alortuäelli» Lv Loloxn», lilu ilL u - 
äer A u iliiu ü v r 8tr!»vliiilo, kepervu l, neu!!

(559) 3 ^

Schnelle und sichere Hilfe!
F ü r  M a lle n !'e ü le n lle !

I

Lebensbalsam,
das beste und wirksamste Mittel zur

Erhaltung der Gesundheit,
Reinigung und Reinhaltung der Säfte uud des 
Blutes und Beförderung einer guten Verdauung. 
Derselbe ist für alle Verdauungsbeschwerden, na­
mentlich Appetitlosigkeit, saures Ausstößen, Blä­
hungen, Erbrechen, Magenkrampf, Verschleimung, 
Hämorrhoiden, Neberladnng des Magens mit 
Speisen re., ein sicheres und bewährtes Hausmittel, 
welches sich in kürzester Zeit wegen seiner ans 
gezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat. (148) 24 -17

stets vorräthig in den Depots: 
I-s id L v d : G. P i c c o l i ,  Apotheker; I .  S v o -  
boda ,  Apotheker; Erasmus Bi r sch i t z ,  Apo­
theker; S .»klo l5sw «rtl» : Dom. R i z z o l i ,  Apo­

theker ; V o tts v k s v : Andreas B r a u n e .  
Sämmtliche Apotheken und größeren Material- 
Handlungen in Oesterreich-Ungarn haben Depots 

dieses Lclienslialsams.

n  L. n  x> 1: -  ^  S  x> D 1::
8 . f r a g n e r ,

Apotheke „zum schwarzen Adler", Eck der Sporner- 
gafse Nr. 205—111.

Herrn B. Fragner, Apotheker, P rag! Nach- 
dem ich die m ir gesandten 5 Fläschchen Dr. Rosa's 
^.ebcnsbalsam, dessen überraschende Wirkung ich 
nicht genug bewundern kann, bereits eingenommen 
habc, ersuche ich deshalb, mir wieder sechs Fläschchen 
mit erster Postsendung gegen Nachnahme zu über­
senden. Zeichne mit besonderer Hochachtung 

Schönbrunn, 2. Febr. 1871. L . k . 8eliuk>ert.



Qualvolle Tage, <4«^
Wochcn und Monate und selbst Jahre verbringen zahl­
reiche Leidende in der Krankenstube ohne Aussicht auf 
Besserung; ost ausgegcbcn von den sic behandelnden 
Aerzten, als Todeskandidaten betrachtet von den An­
gehörigen. I n  solcher Lage empfiehlt sich, wenn es 
nicht schon früher geschehen, die Anschaffung des be­
kannten Buches: Dr. Airq's Natnrheilmethode, nnd 
kein Leidender wird mehr zweifeln, daß es noch eine Ge­
nesung für ihn gibt, wenn er sich vertrauensvoll der 
tausendfach bewährten Heilmethode unterzieht. Preis 
65 kr. ö. W., vorräthig in L Lawdsrss
Buchhandlung in Laibach, auch gegen 75 kr. ö. W, 
franco zu beziehen durch F. A. Aickt«» P-rkag«,njiakt 

>a Leipzig.
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Nheumatismus-Aether
zur Behebung vo» Schmerze» aller Art, ob 

acut oder chronisch.
Dieser Aether ist das beste, reellste und sicherste 

bis nun bekannte M ittel gegen Rheumatismus 
Miederreißen, Hexenschuß), Gicht, jede A rt Läh­
mung in den Händen und Füßen, Seitenstechen rc. 
Sehr häufig behebt er genannte Leiden schon 
nach einmaligem Gebrauch vollkommen. — Preis 
eines großen Flacons sammt Anweisung 1 fl., 
eines kleinen Flacons sammt Anweisung 40 kr. 
Die geringste Postsendung ist entweder ein 
großes oder zwei kleine Flacons. Bei Postsen­
dungen entfallen für Emballage uud Stempel 
noch 20 kr.

Depots für Krai» : Lai bach:  Vieler voll 
Irn lro o ^ , Apotheker „zum goldenen Einhorn", 
Rathausplatz Nr. 4 ; R u d o l f s w c r t h :  Dom. 
k irro li, Apotheker. (510) 10—9

IVacd Losvisii
und wurd«n unsere bkstrv U re te r  einberusen

und sind n-ir in  Folg« dessen genöthigt, »nsere

C h in a f ilb e rw a a re n -F a b r ik

Lrn»»88l8t«

« .  Speiselchel . 7,50, , S.8 Y
°  .  Taselmesser. „  7.S0, .  2.80
°  - T-selgabeln „  7.50, .  3.80

kuwenschvpf. „  S. - ,  .  S.S0
M 'lM v v s - r  .  Z.50, ,  I.5 V  
Zuckerdose . .14 . —, ,  Z .—

früher, jetzt nur
1 S t.  Butterdose. fl. 5. —, 
1 Paar Lenchter . ,  8 . —, 
S Et.Mefferrastel» „  5 —, 
t  .  Zucker,an,- . .  2.50

!. S.— 
, 3 .- 
, r.7 0

 ̂ 2̂ 50
' r.s»

T a b a ^ s d ° s - ^ ° ? ^ ^  St'ü-i 'Z ig-»ett'en-
T -s - l Äuttädk Tassen, «affee- und Theekannen,

skii'» d  " » d o " ' 3-ck-rftreuer, Eierservice, Zahnstocher 
Behälter, Essig- und O el-»m nitu ren und noch viele andere Artikel 

rc. ,u  ebenso staunend billige» Preisen.

, Dessertmesser. 6. —, 
, Dessertgabeln, 6 .—.

t  „  Ealzsasiel.

6  E t. lL M ffe l, 8  S t. Messer, 8  S t. (Sabeln, 6  S t  Kaffeelöffel 
alle 8 4  S tu c k  » i elegantem E tu i anstatt f t .  « 4  „ , , r  <1.

D a»sclbe vo n  B r i ta - n io - S i lb e r  a l l -  2 4  S t .  in  -lea  
G tn i n u r  f l .  7 .  Bestellungen werden gegen Nachnahme »»»»,«» 
und  gew issenhaft ««»geführt.

I  L  k rv ls , Wien, Nothr«thurmstraßk 29.

A lM t ! ^ t iM e ^ e 8  N e a ie r  m  L m ^ a e !i.

Um dcu viclfcitigcn Wünschen von auSlvärts nach- 
zukommcn, erlaube mir ergebenst anzuzeigcn, daß die mit 
großem Beifall aufgcnommene N ovität:

JAS Meid lies PmMnckers
oder:

Die Oesterreicher in Bosnien,
Volksstück der Gegenwart in 6 Bildern von Anton Langer, 
am Sonntag den 8. Dezember zur Wiederholung gelangt. 

Achtungsvoll

(565) 2—2 l l ie  T t i e a t e r l l i r e c t io n .

Für Weihnachten
empfiehlt

Kmloks Airöisek,
Conditor in Laibach, Congreßplatz,

seine große Auswahl vo» Bonbons, Bonbonniören, Attra- 
pen, Cartonage», Juxgegenftänden u s. w.

Auch feinstes Kletzenbrod, Mandvlato, Lebkuchen, 
Marmelade», Compot, feinste und billigste Chocoladen  ̂
Früchte in zierlichen Körbchen und Schachteln und hun­
derterlei andere Artikel!

Jede Bestellung nach auswärts wird auf das schnellste 
und genaueste effectuiert. (557) 1 0 -5

Zollfrei per Post und franco
fr. geräucherte, fette, haltbare
grosss  I>g>sks1iLrillgs

40 St. Pr. Postkiste fl. 2 25, 
ff. goldgelb und haltbar ge­

räucherte
k" Kislöi' 8pi-o11vn

200St.pr.5Pfd.Kistesl.150, 
400 „ „ 2  Kiste» „2  50, 
delicaten neuen mildgesalz. 
L1I>- uilä Vrnl-Lttviul, 

Fäßchen vo» 2 Psd. a» pr. 
Psd 1—2 fl. Preiöcour. und 
Kochrezepte fäinmtl frischen, 
»larin. und geräuch. See­
fische gratis und fco. Händ­
lern Rabatt. (561) 2

L .  II .
A l t o n a  bei Hamburg.

Neuer

V s lv»
bis einschließlich der 45. Lie­
ferung, ganz uuverfehrt, wird 
billigst verkauft. Ausknnft 
ertheilt k . ÄüUer» Annon- 
cc»-Bureau. (567)

V i f t t ^ n r t e n

in hübscher Ausstattung
empfehlen

M M  L M b ö L

^ X X X X X X X X X X l

eitrnackü8 -  Oefc^en^e
kauft man billig und praktisch bei

U  UZNDLWy

M r Herren:
Schlafröcke zu . . . . fl. 9, 10, 12 bis fl. 18,
Winterröcke „ . . . .  „ 16, 22, 25 „ „ 40,
Jagdröcke .................... „ 7, 8, 10 „ „ 15,
Hose und Gilet „ . . . . „ 9 ,  10, 12 „ „ 16.

Für Damen:
Moderne Paletots zu . . . fl. 10, 14, 18 bis fl. 30,
Filzschlafröcke „ . . . „ 8, 9, IO „ „ 15,
Filzkostüm (Kleid) „ . . . „ 10, 12, 16 „ „ 24.

Lesonders für Kinder von 2 bis 8 Jahren:
L -  Filzkleidcl z u .......................... fl. 3, 4, 5 bis fl. 8,
O  Stoffkleidel  ............................   5, 6, 8 „ „ 12,
X  Jagdsackel................................„ 4. 5, 6 „ „ 7,

Menczikoffs.............................. „ 9, 12, 16 „ „ 22.
Auch auswärtige Aufträge werden prompt effectuicrt, und nicht passende 

Stücke werden nach den Feiertagen bereitwilligst umgetauscht. (566) 3 -1

xxxxxxxocxxxxxxxxx:

Olk KKNKIMM88K
Dlo 8osbsn or8oliivuons

i „ D i e  k i 'L v a l s p e e i i l a t io n  a n  Ü61' L ö i '8 6 "  vo» i L o l . i .
ist mit, Lvilörsn Vorliv» ilduliolio» Inllalts u1»8olut illolit ru  VMVvollsolii. Diesolbo stellt voUkommon auk 
rea lem  Loilon, sutkleiäst äis Lörso vom Nimbus ävs t^eliviuliiiüsvoilen und liisst äs» I.eser Iiintvr 6ie 
Loulisssii äsr Liirse bUolren; sis srsollliosst <Iom liu p itu lls te n  si» AL»? nsuos li'olcl loLnenävr u»ä un§eLIir- 
lidier IlrLti^ksit, rs i^ t äsm ?rivLt-8pevilI»nteu alls Llipxsn, L» ^vsloksn 'Husoixle nnsrkrllirensr 8xoeulL»tsn 
1» idren Lürsvoxvrstiono» Fvselivitsrt sinä. D ie xlllnreuLeu V rtlie ile  «ler ^vurnalv, ^vis äor ,,Xenei> 
fre ie»  I'ress«? ', , , ' lu x d lu t t " ,  „ k re s s e " ,  „Oeselilikts-ILeitnnx", „V «r8 t!t<1t-/e itu»»", „8oun - unä  
A o » t» b 8 - /e i tu n x " ,  „ l lu u ä e ls -  uiill (ieiver>»e-,I«»ir»t>I", „M i1I1l lr -2 eitunx"^ ^  „^V elir-L eltm ix" 
e te . vte. e te ., und der reieds In lm lt sxreeilsn rrm beste» »der den ^Vertli dieser Lrosedüis, und soll 
dieses V erk  von ^edem k r iv n te n  xeless» erden, <ler m it der Lörso in iiAvnd eiuem 6o»tLvte stelzt.

I  17!. Ü2. s , 1 t:-
I .  'L'I»eN. Vorrede. — ^Voller kowllit ds.8 allAomoills Interesse des kudlilcums kür dis Lörse? — 

Lis Lörse im allgemeinen. — Lspitalist u»d krlvstsxöoulant. — ^Vio soll der Kapitalist und der krivat- 
8peonla»t an der Börse vorFells»? — Peliler und Lolr^äolre» der krivato» in idren Lpeeulationen.

I I .  H i e t l .  Das looluiisolio der löörse. — Oer amtlielie Kurszettel, Kurs, ^otisrunAen der Vsrtlro, 
I>i<1»1dLtionslc»rss, das LrrllnAvlllönt, Kostgeselräfte, krilmieiigeselMte, VorlustLsseeuranne» ete. — ^.nlaxe- 
wertlls, ilire Rentabilität. — V is  soll der Kapitalist vorAslis», und vis gslit er Lnmsist vo r?— Dsr krivat- 
Lpooulant und seine 8tollu»A rur Lörso. — Kxotisolie Vertlre. — Heber die ^Valil der Lpeoulationswertde, 
1873er Krise vtv.

Im  .^nduuxe linde» sleli kolxende L u lie lle u : Loisxisls von Hausse- und Laissssxeeulatio» sammt 
LxssonberoslinunA. — karitätstabolle österroieliiselror ^nlaAsvertlio (sskr >vielrtiA kür K a p ita lis te n ) .  — 
Verreiolillis vrotisolier Lkkseten. — karitätstadells österrvisluseller l-oss. (545) 3-3
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